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Erscheint : Mittwochs und Samstags und
teuftet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
gebracht , in der Expedition adgetz .monat¬

lich 25 Pfennige.

für die Stadt Lfofheim aW inus
Druck und Verlag von R.  Messerschmidt , Lsos

Expedition : Neuer weg 6. '
unus.

!Preis für Inserate die Sgespaltene Leite!
oder deren Raum ]0 Pfennige,
für den Jnüalf verantwortlich:

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftet , Warrheim u. Lorsbach
Nr. 58 MiNwock , gen 21. Juli 1915 4. jfabrg.

Amtliche Kekanntmachungen.
Bekanntmachung

- Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresoerpflegung zu
xerlin bedarf zur Befriedigung der Anforderungen der Heeres¬
verwaltung dringend  weiterer Mengen Hafer.

Ich richte daher an die Besitzer von Hafer die Bitte , Men¬
gen, welche sie erspart haben oder deren sie zur Fütterung
ihrer Pferde nicht mehr bedürfen , im Interesse der Landes¬
verteidigung zur Verfügung zu stellen.

Es wird jedes , auch das kleinste Quantum abgenommen.
Gezahlt wird der gesetzliche Höchstpreis von 13 .65 Mk . für

den Zentner.
Haferbesitzer, welche bereit sind, Hafer abzugeben, wollen eine

entsprechende Mitteilung baldigst entweder mündlich oder schrift¬
lich an den Bürgermeister ihres Wohnortes machen.

Höchst a. M ., den 12 . Juli 1915.
5, 8687 . Der Landrat: K l a u s e r.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 15 . Juli 1915.

Der Bürgermeister . Heß.

Bekanntmachung.
: Die hiesige Stadt sucht einen Beifeld  schützen.

Diejenigen , welche diesen'Posten bis auf weiteres zu überneh¬
men beabsichtigen, wollen sich unter Angabe des Vergütungs-
sttzes bis spätestens 23 . ds . Mts . auf hiesigem Ralhause melden.

Hofheim  a . Ts ., den 19 . Juli 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
K art 0 f f e l l i e f « r u n g.

Der hiesigen Stadt sind ca. 150 Zentner neue Kartoffeln
zum Kauf , der Zentner zu 8 Mk . frei Bahnhof Hofheim ge¬
gen Barzahlung angeboten.

Diejenigen Personen , welche Kartoffel » zu genanntem Preise
beziehen wollen , wollen sich bis spätestens am 22 . ds . Mts . auf
hiesigem Rathause melden. Zahlung hat bei Empfang zu er¬
folgen. Die Lieferung kann nur erfolgen , wenn zusammen
100 Zentner bestellt werden . »

Hofheim  a . Ts ., den 19 . Juli 1915.
Der Bürgermeister : Heß.
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Bekanntmachung.
Aufruf

in die Pensionäre und Rentenempfänger  zur Teil.
nähme an der nationlen Arbeit.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte , auch der sonst nicht
oiehr voll erwerbs - und arbeitsfähigen Männer . Die Zeit der
wgestrengten Erntearbeiten naht heran . Da darf keiner, der
noch zu arbeiten in der Lage ist, zurückstehen. Keiner darf
sogen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente , meiner Pension
und überlasse die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen
oder gar den Frauen und Kindern . " Es gehl alle an und
Keinem wird es zum Nachteil gereiche».

Ich gebe hiermit die Zusicherung , daß aus solcher vor¬
übergehend en aushilfsweise n Tätigkeit im  Dienst e
es Vaterlandes keine Schlüsse auf die Arbeits-
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— sähigkeit des Einzelnen gezogen werden , keine

gst.7.

Herabsetzung der Renten zu befürchten  ist.
Darum richte ich an alle Pensionäre , Rentenempfänger und

Invaliden die Aufforderung , nach Kräften mitzuhelfen , damit
m den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten auf den
stldern ausgeführt , die Ernte geborgen , die neue Saat bestellt
»ird. Dann werden die Aushungerungspläne unserer Feinde
'fiter zunichte werden , wie sie es bisher geworden sind.
Wiesbaden,  den 5. Juli 1915.

Der Regierungs -Präsident.
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Wird veröffentlicht.
Hofh eim  a . Ts ., den 15. Juli 1915.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hausbesitzer , welche den Anschluß an das städt.

ristel, ^ °ktrizitäts -Werk ausgeführt wünschen, werden ersucht, ihre
Anmeldungen bis spätestens am 1. August ds . Js . an das vor-
hkNannte Werk zu richten.

Anmeldebogen können im Elektrizitäts -Werk in Empfang ge¬
kommen werden.

Hofheim  a . Ts,  den 15 . Juli 1915.
Der Magistrat : Heß.igein
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Bekanntmachung,
t werden hierdurch die Bestimmungen der Regie-
sAngspolizei-Verordnung vom 6 . Mai 1882 (stieg . Amts-
»*« t S . 152 ) in Erinnerung gebracht,

insbesondere wird darauf hingewiesen , daß nach § 1

der obengenannten Verordnung der Aufenthalt im offenen
Felde während der Monate Mai bis Ende August von
Abends 9 bis Morgens 3 Uhr und während der Monate
September und Oktober von Abends 8 bis Morgens 4
Uhr verboten ist und daß sich dieses Verbot auch auf
den Aufenthalt auf den nicht öffentlichen Feldwegen
bezieht . ___

Ferner verbietet fder § 2 obiger Polizei -Verordnung
ausdrücklich jegliches Werfen in fremde Bäume , auch
wenn dadurch ein Schaden nicht veranlaßt ist und der
K 10 des Feld - und Forstpolizei -Gesetzes von 1. 4 . 1880
jedes unbefugte Betreten fremder Grundstücke.

Uebertretungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hofheim  a . Ts ., den 20 . Juli 1915.

_ Die Polizeiverwaltung : Heß.
Bekanntmachung

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß der Schuldiener Anton Palmer  von hier beauf¬
tragt ist , bis auf Weiteres das Lichtgeld für das Elek¬
trizitätswerk Hierselbst zu erheben.

Hofheim,  den 20 . Juli 1915.
Der Magistrat : Heß.

Kokat -Uachrichten.
— Selbsthilfe gegen die Teuerung.  Wie in vie¬

len anderen Großstädten hat sich auf Anregung des Kricgs-
ausschusses für Verbraucherinleresfen (Berlin ) jetzt auch in Frank¬
furt a. M . ein Bezirksausschuß für den Bereich
des Generalkommandos vom 18 . Armeekorps  ge¬
bildet . (Vorl . Adr . Darmstädter Landstraße 17) . Die Grün¬
dung erfolgte von 21 Vereinigüngen der Beamtenschaftsailge-
stellten- und Arbeitervereinigungen . Zahlreiche Beitrittserklär¬
ungen von Körperschaften sind noch zu erwarten , ebenso die
Angliederung von Ortsausschüssen aus dem Wirtschaftsgebiet
von Frankfurt a. M . Vornehmlich sollen die immer mehr aus¬
tretenden ungerechtfertigen Preistreibereien auf dem
Warenmärkte  mit allen zulässigen Mitteln bekämpft wer¬
den. wobei man auf die Unterstützung aller Beteiligten rechnet.

— Klagezustcllung an Kriegsgefangene.  Nach §
203 der Zioilprozeßverordnnng kann die Zustellung durch
öffentliche Bekanntmachung erfolgen,  wenn der Au¬
fenthalt einer Partei unbekannt , oder wenn bei einer im Aus¬
lande zu bewirkenden Zustellung die Befolgung der für diese
bestehenden Vorschriften unausführbar ist oder keinen Erfolg
verspricht. Kürzlich hatte ein Landgericht es abgelehnt , »die
öffentliche Zustellung einer Klage an einen in französischer Ge¬
fangenschaft befindlichen deutschen Offizier zu bewilligen , weil
es sich hierbei im Gegensatz zu der privaten Zustellung um
ein gerichtliches Verfahren handle , das nach § 2 des Kriegs¬
teilnehmergesetzes vom 4 . August 1914 (Reichs-Gesetzblatt S.
328 ) sofort nach, dem Anhängigwerden unterbrochen sei. Auf
Beschwerde des Klägers bewilligte das Kammergericht die öf¬
fentliche Zustellung , indem es eine sehr lange Frist gemäß §
206 , Abs. 1, Satz 2 festsetzte. Dieses Gericht ist, der Ansicht,
daß der Antrag aus Bewilligung der öffentlichen Zustellung
kein besonderes Verfahren einleitet , sondern Bestandteil des
Prozeßverfahrens ist, das durch die Klagej eingeleitet werden
soll . Die Unterbrechung des Verfahrens nach dem Kriegsteil¬
nehmergesetz vom 4 . August 1914 tritt erst ein, wenn das Ver¬
fahren anhängig geworden ist ; anhängig wird es nur durch
die Zustellung der Klage ; damit diese erfolgen kann, ist die
Bewilligung der öffentlichen Zustellung nötig.

— Feldpostbriefe  an die deutschen Truppen , die in
geschlossenen Verbänden mit unseren Bun¬
desbrüdern zusammen  gegen die Russen kämpfen,
sind ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe an die anderen
deutschen Truppen . Sie erhallen die Post durch die ihnen zu-
getciltcn eigenen deutschen Feldpostanstalten . Dabei macht es
keinen Unterschied, daß etwa die von den deutschen Heeresan¬
gehörigen in der Heimat eintreffenden Briefe etwa bei einer
österreichischen oder ungarischen Feldpostai .stakt aufgeliefert wor¬
den sind. Wohl zu unterscheiden ist hiervon die Adressierung
von Feldpostbriefen an solche deutsche Heeresangchörigen , die
zu österreichiscl en oder ungarischen Truppenteilen a b kom¬
mandiert  sind und die deshalb ihre Feldpostsendungen aus
der Heimat durch Vermittelung österreichischer oder ungarischer
Feldpostanstalten erhalten . Sendungen dieser Art müssen in
der Feldadresse die Nummer der österreichischen oder ungari¬
schen Feldpostanstalt tragen , wie dies in Oesterreich und Un¬
garn für die Adressierung der Feldpostsendungen vorgeschrieben ist.

— Kurzer Prozeß.  Mit den Petroleumhändlern , die
das Petroleum zu den vorgeschrjebeiien Preisen nicht verkau¬
fen wollten , sondern vom Staate Nachweise billiger Bezugs¬
quellen verlangten , wurde in München kurzer Prozeß gemacht.
Sie wurden mit Gefängnis bestraft und ihre Vorräte zwangs¬
weise verkauft.

— B e i denPrivatpäckereien nach demFelde
ist in der Adresse auch das zuständige Militär -Paketdepot an¬
zugeben. Da fast alle Verschleppungen und Verluste von Feld¬
paketen durch mangelhafte Adressierung verursacht werden , ist
die Angabe des richtigen Militär -Paketdepots in der Adresse
etwas sehr wichtiges. Wer daher seiner Sache nicht völlig
sicher ist, tut gut , vor Absendung eines Pakets nach dem Felde
erst beim nächsten Paketdepot anzufragen , welches Paketdepot
zuständig ist. Unerläßlich ist eine solche Anfrage in allen Fäl¬
len , wo in der Feldadresse ein „Armeekorps " , „Rcservekorps"
oder „Landwchrkorps " nicht angegeben ist, weil der Truppen¬
teil einem solchen Korps nicht untersteht . Für Anfragen die.
ser Art werden , was dem Publikum noch nicht hinreichend be¬
kannt zu sein scheint, an den Postschaltern besondere (grüne)
Doppelpostkarten zum Preise von 1 Pfg . für das Stück feil-
gehalten . Zur Bequemlichkeit des Publikums sind darin An¬
frage und Antwort soweit möglich schon oorgedruckt. Die Post
befördert die Karten unentgeltlich.

— Die Ernteurlauber.  Den Mannschaften , die
zur Heu- und Körnerernte , sowie im Interesse des Weinbaues
beurlaubt werden , werden unter Belastung der Löhne freie
Eiscnbahnfahrt auf Kosten des Reiches gewährt , wie dies schon
bei den Beurlaubungen zur Frühjahrsbestellung der Fall war.
Der Urlauber erhält für die Reise einen Militärfahrschein , der
neben anderen Angaben auch den Vermerk : „Fahrkosten sind
zu stunden " enthält . Hieraus ist vielfach geschloffen worden,
daß der Beurlaubte nur vorläufig frei fahre und die Fahr¬
kosten später von ihm bezahlt werden müßten . Das trifft nicht
zu . Jeder , der einen solchen Schein in Händen hat , fährt
tatsächlich frei. Der Vermerk regelt nur das Abrechnungsver¬
hältnis zwischen dem Reich, das die Fahrkosten trägt , und der
Eisenbahnoerwaltung , auf deren Linie der Beurlaubte fährt.

— Reichsentschädigungskommission.  Für
die Massengüter , die in Feindesland von den deutschen Mili¬
tärbehörden beschlagnahmt worden sind, muß , soweit sie nicht
im Eigentum eines der feindlichrn Staaten standen oder aus
anderen Gründen als Kriegsbeute anzusehen sind , nach
allgemein völkerrechtlichen Grundsätzen den Eigentümern
eine angemessene Entschädigung gezahlt werden . Zu de¬
ren Feststellung ist eine aus drei Juristen und 2 Kauf¬
leuten bestehende , besondere Kommission unter dem Na¬
men „Reichsentschädigungskommission " eingesetzt worden.
Sie soll unter Zuziehung der Beteiligten so rasch wie
möglich die Eigentumsverhältnisse an den beschlagnahm¬
ten Gütern prüfen und . soweit diese für die Heeresver¬
waltung angefordert worden sind , eine angemessene Ent¬
schädigung festsetzen. Allen Interessenten ist anzpraten,
sich mit ihren Ansprüchen an den Präsidenten der Kom¬
mission , Geheimen Justizrat Dr . Hiekmann . schriftlich oder
mündlich zu wenden . Die Kommission hat ihren Sitz in
Berlin W . 8 , Mauerstraße 53.

— Vorsicht , bei Zahlungen ins Ausland.
Nach Erfahrungen im Handels - und Zahlungsverkehr mit
dem neutralen Ausland muß beobachtet werden , daß auch
jede Zahlung an das neutrale Ausland der Strafbestim¬
mung der Bundesratsverordnung über Zahlungsverbote
an das feindliche Ausland unterliegt , wenn mit einem
Abfluß des gezahlten Geldes oder eines Teiles davon ins
feindliche Ausland gerechnet werden mutz.

gugenölvehr.
Donnerstag  Abend 8 Uhr : pünktliches Erscheinen;

Ausheben der Schützengräben.
Das Kommando.

Gin festes Fand.
Tief in Berges Schoß verborgen

Liegt das Eisen , wetterhart,
Bis von flciß 'gen Menschenhänden
Es ans Licht befördert ward.

Und was einst durch dieses Eisen
sich gefügt zum festen Bau,
möchte Zwietracht niederreißen
Rütteln dran mit fester Klau!

Deutschlands Söhne , die ihr zöget
In den blut 'gen Kampf hinaus .—
Haucht auch manch edle Heldenseele
Draußen auf der Wahlstatt aus!

Habt bis jetzt zum Sieg verholfen!
„Ruht " in fremder Erde nun!
Großes ! Ist Euch ja gelungen
Euer Name ist ein Ruhm!

Ist auch groß die Zahl der Feinde.
Deutsche Treu ist größer doch!
Unser Band , das ist von Eisen!
Unser Blick, zum Himmel hoch ! K . E.



Ulirtf cb af tsbün dnis.
Daß der Krieg so viel länger dauert , als bei seinem

Ausbruche die meisten glaubten , und daß über das Kriegs¬
ziel und alles , was an Fragen über Deutschlands künf¬
tige Stellung in der Welt damit zusammenhängt , einst¬
weilen in der Oeffentlichkeit noch kaum geredet toerden
kann, trägt sicherlich mit dazu bei die Stimmung für ein
Wirtschaftsbündnis mit Oesterreich zu verstärken. Wirschen
uns noch immer einer festgefügten Phalanx von Feinden
gegenüber, sehen uns mit unseren Verbündeten allein eine
Welt, die uns ' während eines Jahres ein Maß von Haß,
von Unterdrückuugswut , von feindseligem Nichtversteben
hat empfinden lassen, wie wir es vor dem Kriege niemals
für möglich gehalten hatten , und wir fühlen uns dadurch
um so enger verknüpft mit unserem Verbündeten , mit dem
wir dieses ganze ungeheuere Schicksal- gemeinsam tragen.

Wie Deutschland seine Gemeinsamkeit mit Oesterreich-
Ungarn durch die Tat bewährt , darüber braucht man heute
wohl kein Wort zu verlieren . Aber man muß an die
an bie Zeit nach dem Kriege denken, muß unsere künftige
Stellung zu denen, mit denen wir jetzt im Kriege sind,
und wie wir künftig in der Welt bestehen sollen, erwägen.
Die enge Ausgestaltung des deutsch-österreichisch-ungarischen
Bündnisses ist davon nur ein Teil ; das soll man nicht
vergessen, nicht politisch, noch viel weniger bei den wirt¬
schaftlichen Fragen.

An einer deutsch-österreichisch-ungarischen Zolleinigung
ersieht man einen gewaltigen Fortschritt , wie in jeder Zu¬
sammenschweißung großer, zusammenhängender Wirtschafts¬
gebiete. Tie größere Arbeitsteilung und Spezialisierung,
die Vervielfältigung der Produktions - und der Absatzmög¬
lichkeiten, der Ausgleich und die Anregungen aller Act,
die von einer solchen Vereinigung ausgehen könnten, das
alles verspräche eine allgemeine Befruchtung und Hebung
der Wirtschaftskraft , die sehr hoch einzuschätzen ist; auch
daß ein großer und mächtiger Wirtschaftskörper mit einem
noch viel stärkeren Schwergewicht bei künftigen handels¬
politischen Abmachungen nach außen austreten könnte, ist
nicht außer Acht zu lassen. Mer wir leben nicht allein
in der Welt, und wir können es nach dem Kriege so wenig,
wie vorher. Wir haben vor dem Kriege in einem wachsenden
Maße Weltwirtschaft treiben müfsen, um unserer dichten
Bevölkerung Arbeit und Brot zu schaffen, und wir werden
es nach dem Kriege wieder müssen. Darum nicht zum >oe-
nigsten geht ja unser Kampf. Wir wollen teilnehmen an
den Geschicken der Erde, wollen uns nicht zu dem Range
einer reinen europäischen Kontinentalmacht herabdrücken
lassen, die auf dem Meere nichts zu suchen habe. Und
wir könnten es auch gar nicht, selbst, wenn wir es woll¬
ten, denn wir müßten verhungern , wenn wir es täten.
Wir dürfen auch ein Wirtschaftsbündnis mit Oesterreich-
Ungarn nur so schließen, daß unsere weltwirtschaftlichen
Bedürfnisse dadurch nicht beeinträchtigt werden — daß
wir die Sicherheit behalten, unsere handelspolitischen Be¬
ziehungen zu den übrigen Ländern der Welt so zu ge¬
stalten , wie es unseren Lebensnotwendigkeiten entspricht.

-Rundschau.
Deutschland.

? Im Norden. (Ctr . Bln .) Der große Feldherr,
der die deutschen Heere im Norden von Sieg Zu Sieg ge-
führt hat , übernimmt aufs neue die Leitung des Feld¬
zuges. Das freudige Vertrauen des Vaterlandes begleitet
ihn und seine Truppen . Ter Feind aber wird erkennen,
daß der deutsche Offensivgeist überall rege ist, entschlossen,
alles niederzuwerfen, was sich ihm noch in den Weg zu
stellen wagt. — Auch Generalfeldmarschall von Mackensen
hat seine Truppen nunmehr wieder vor die feindlichen Li¬
nien geführt, die dem furchtbaren Truck auch hier nicht
standhielten . Tie russische Verteidigung des polnischen Pla¬
teaus zwischen Weichsel und Bug kommt nunmehr in eine
außerordentlich schwierige Lage.

?JnPolen. (Ctr . Bln .) Wir sehen die Verbündeten
von Norden und Süden her gleichzeitig in siegreichem Vor¬
gehen, das sich gegen die Flanken und di« rückwärtigen Ver¬
bindungen der ganzen Weichselfront richtet und die Mög-

Gin Erlebnis.
10.

Jngeborg ist Licht geworden meinen lichtlosen Au¬
gen ; für mich hat sie gesehen, als ich beinahe erblindet
war . Sie ist die Hand geworden, die dem Gedanken erst
Dasein gab.

Sie hat mir im regen geistigen Bedürfnis für alles,
was draußen in der Welt sonst an mir vorübergegangen,
in das dunkle Krankenzimmer eine Auslese des Besten ge¬
tragen ; körperlich und geistig hat sie mich gestützt, wäh¬
rend der langen Monde des Siechtums.

Mir die Gedanken von den Augen lesend, mich erra¬
tend, ist sie jedem Wunsche zuvorgekommen. Ein wackerer
Kamerad , ein treues Weib, ist sie mir in diesen Prüfuugs-
tagen gewesen, in denen ich das Opfer meiner Berufs¬
pflichten, das Opfer einer ansteckenden Krankheit geworden,
die alle meine Lebenskräfte niederstreckte.

Beruhigend, wie der glatte Meeresspiegel , liegt das
Wesen meines Weibes vor mir da,; tief, wie in die durch¬
sichtige, klare Flut , blicke ich durch die ernsten Augen in
dieses reiche, von einem unerschöpflichen Liebesborn er¬
füllte Gemüt einer nordischen Frau.

Frisch, kühl, erquickend, wie die Meeresbrise , loeht es
aus ihrem ganzen Sein mich an , und jeder Gedanke Jn-
geborgs ist Kraft , Wahrheit , jedes ihrer Worte stolze Of¬
fenheit. Aber Heimweh zieht sie doch alle Jahre dem
Meere zu.

Bei dem jungen Malte Bassowitz und seinem braven
Weibe haben wir oft genug unser Zelt aufgeschlagen, und
immer war es ein gar trautes Heimwesen, das uns bei den

fichkeit bietet zu weittragenden , umfassenden Angriffen . In
welcher Weise diese günstige Lage ausgenutzt werden kann,
wird lediglich davon abhängen, welchen Widerstand im
Norden die Befestigungen an der Narewlinie leisten wer¬
den, und ob die Russen nochmals imstande sind, bei Lublin
und Cholm Widerstand zu leisten. Jedenfalls >vird das
Vorgehen der Verbündeten von entscheidendem Einfluß auf
die Verhältnisse westlich der Weichsel fein, wo die Armee
des Generals von Wohrsch ebenfalls die Offensive wieder
ausgenommen hat.

? Taktik  wie in Galizien . (Ctr . Bln .) Es wird aus
Petersburg gemeldet: Ter Vormarsch der Deutschen auf
Warschau hat auf einer Front von 150 Kilometern zwi-
schen der Eisenbahn Mlawa — Warschau und dem Pisza-
fluß begonnen, an dem sich weite Sümpfe erstrecken. Das
Ziel des Aufmarsches ist die Herstellung einer Verbindung
mit den Heeren in Galizien , die in einer Entfernung von
290 Kilometern kämpfen, um alles über den Haufen zu
werfen, was sich den Deutschen entgegenstellen mag.

— Autosteue  v. Ter Bundesrat hat bekanntlich an¬
geordnet, daß die Reichsstempelabgabe für Kraftfahrzeuge
auf Antrag erstattet wird , wenn das Fahrzeug von der Hee¬
resverwaltung ausgehobeir wurde, oder wenn dessen Be¬
nutzung infolge behördlicher Anordnung eingestellt werden
mußte. Für beide Fälle hat der mitteleuropäische Motor¬
wagenverein im Einvernehmen mit den zuständigen Amts¬
stellen Antragsformulare mit Anweisungen zu ihrer Aus¬
füllung ausgearbeitet , die den Vereinsmitgliedern kosten¬
los, Nichtmitgliedern gegen Vergütung der Truckkvsten zur
Verfügung stehen.

0tali «mfcber n »cbtkm <j.
Ter Eindruck, den man von Anbeginn hatte , verstärkt

sich, nämlich, daß Italien mehr einen diplomatischen, als
einen wirklichen Krieg führt . Es hieß einmal , der Köniz
sei gegen eine Entsendung einer größeren Truppenzahl nach
Nordfrankreich, weil ihn doch noch ein gewisses Scham¬
gefühl daran hindere, mit uns Deutschen zu kämpfen. Aber
nachdem der König von Italien einen Treubruch ohne¬
gleichen begangen hat , könnte ihm die Ueberwindung eines
letzten Restes von Scham >vohl auch nicht allzu schwer
fallen, der Grund für seine Zurückhaltung wird also anders¬
wo zu suchen sein. Warum soll Italien Hilfsdienste lei¬
sten, wenn es nichts davon hat ? Zum mindesten müßten
die reichen Freunde im Westen den Geldbedarf des König¬
reichs decken, und das tun sie nicht, solange die mili¬
tärische Leistung ausbleibt . Auf diese Weise arbeitet die
„Zwickmühle" mit musterhafter Ordnung . Italien zieht es
vor, den Schein eines Nichtkricges Mit uns und auch mit
der Pforte zu wahren , und wenn der Gedanke auch ge¬
radezu abenteuerlich ist, daß man sich in Rom, >vie im¬
merhin ernstlich behauptet wird , den Rücken für alle Fälle
decken will und später vielleicht einmal wieder mit uns
und sogar mit Oesterreich-Ungarn , anzubändeln wünscht,
so macht die italienische Kriegsführung jedenfalls einen
Eindruck, der es verständlich erscheinen läßt , wenn solche
wunderliche Behauptungen aufgestellt werden können.

Europa.
! England. (Ctr . Bln .) Eine der Forderungen der

Bergarbeiter ist cs, ihre Löhne auch nach dem Kriege
sicherzustellen. Tie Bergarbeiter befürchten nämlich, daß
die Admiralität große Vorräte von Kohlen anhäufen wird,
und daß nach Beendigung des Krieges durch Verkauf der
übrig bleibenden Vorräte die Kohlenpreise und damit die
Löhne wieder herabgedrückt würden.

— England. (Ctr . Bln .) Tie Lage im Kohlen¬
revier von Südwales wird als äußerst kritisch angesehen.
Tie neuen Bedingungen , die der Minister Runciman vor¬
schlug, enthalten wenig von den ursprünglichen Forderun¬
gen der Bergleute . Uebrigens hat Lloyd George dem Berg¬
arbeiterverband mitgeteilt , daß, wenn ein ernster Konflikt
entstände, die Bergleute durch königliche Verordnung unter
die Munitionsbill gestellt werden würden , welche Streiks
verbiete und den Streikern schwere Strafen androht . —
Die Gewerkschaften von Chester erklärton in einer Reso¬
lution , daß sie die allgemeine Wehrpflicht auf das schärfste
bekämpfen würden.

lieben Menschen umfing . Tem alten Bassowitz ist kaum Zeit
gelassen worden, mit mir zusammen den ersten Enkel über
die Taufe zu halten und an dem Glück seiner Kinder sich
zu freuen ; er wurde ungewarnt und schmerzlos plötzlich
aus dem Leben gerufen. Er hat die Beruhigung mit ins
Grab nehmen dürfen, daß der schwächliche Junker ein Bas¬
sowitz aus echtem Schrot und Korn geworden ist ; Lore ist in
dem stillen Eichenhof völlig an ihrem Platz mit ihrer hol¬
den Demut und mädchenhaften Bescheidenheit.

Von Ina hatten wir , nachdem sie mit mir Eichen¬
hof verließ und nach Italien ging, lange nichts mehr
gehört oder doch nur Schwankendes durch die ungewisse
Fama.

Man ' wollte sie öfters in den Spielsälen der rheini¬
schen Bäder in auffallender Toilette mit einem wahn¬
sinnig pointierenden , verlebt und wüst aussehenden Manne
in hochmodischer Kleidung gesehen haben.

Während eines Tages heftige Aequinoctialstürme als
Vorboten des anrückenden Herbstes unser stilles Haus im
Stadtpark umtosten, klingelte es schwach an der Haustüre,

Wer konnte es sein ? Meine Kollegen und Freunde
respektierten sonst diese Abendstunde, die einzig und äl-
lein meiner Frau gehörte. Niemand sprach um diese Ta¬
geszeit bei uns ein, während wir plaudernd , beratend am
behaglichen Tcetisch saßen.

Las Klingeln wiederholte sich leise, und zugleich glackv-
ren wir , eine Droschke von unserer "Gartentüre tortrollen
zu hören. Tic im Winde heftig rauschenden Bäume uber-
täubten jedes andere Geräusch.

„Es wird der Briefträger sein", meinte ich. „Bei dem
Hundewetter käme doch keiner sonst zu uns -heraus,"

: Frankreichs  Seitens der Bank von Franks
wird die Abgabe fremder Valuten von dem Nachwfiz |
Bedürfnisses von dem Warenverkehr abhängig gem», ? **
Diese Maßnahme bezweckt, die Valutenspekulation an ^ he vc
landsbörsen und besonders in Newyork zu erschweren ch in
möglichst zu unterbinden . Man beabsichtigt auch, an S . ,nv kar
der bisherigen Privatveröffentlichung der Schwankung cagesv
der Auslandswechselkurse eine amtliche Notierung des p ,m, ob>
lichen Turchschnittskurses treten zu lassen. Picht

! Oesterreich. (Ctr . Bln .) Aus der anschließend ptte, v
galizischen Front wird nur „unverändert " gemeldet; sausgar
unterliegt aber keinem Zweifel, daß die allgemeine Off, jch ösft
sive auch auf diesen Flügel übergreifen wird . Die nii, Ppamr
sten Tage werden darüber Wohl Klarheit bringen. — ^ D(gfame
scheint es denn, daß jetzt die Zeit gekommen ist, in ^ mb die
eine großzügige Entscheidung gesucht wird , die Zeit d, sierfüßr
großen Schlages im Osten. ,errn ü

— Italien. (Ctr . Bln .) In Rom herrscht nj( ? *<
der geringste Zweifel darüber , daß Serbien und Monitz, iDifer , *■
negro das von ihnen besetzte albanische Gebiet nienMt , die
gutwillig herausgeben werden. Dazu wird ein neuer Klassen so
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notwendig sein, den zu führen Italien außerstande
Schließlich sind auch die griechisch-italienischen Bezi
gen auf dem Gefrierpunkte angelangt ; denn die Ab
Regierung hat in Rom wissen lasten, daß sie die
setzung der Italiener in Balona , iroch mehr aber
Weigerung, den Dodecancs herauszugeben, als eine
einträchttgung der hellenischen Lebensinteressen Petra
— Als vor kurzen der größte und beste italienische
zer „Amalfi " einem österreichischen Unterseeboote zum Qj
fiel, tröstete man sich damit , daß der Seekrieg eben s<
Wechselfälle habe, daß der Verlust, .so schmerzlich er
keine Bedeutung ftir das Schicksal des Krieges haben föm? eiten, l
Daß es der kleinen, aber tüchtigen und tapferen Mari •) *
des Gegners jetzt schon wieder gelungen ist, Italien eiB Can
schmerzhafte Wunde zu schlagen, wird schon etwas n« entrata
denklicher stimmen. stellt w

? Türkei. (Ctr . Bln .) Ter fast gänzlich ' chatteni lichnung
Abschnitt von Sedd-ül -Bahr und Arif -Tepe, den die E, jrt Vers
länder besetzt halten , leidet gänzlich an Wassermangel. - ein„Hoi
Man berichtet von einem Erfolg der Türken gegen !, ot_und
rechten Flügel der russischen Kaukasusfront , der starke H B sind
lüste erlitt . Tie russischen Soldaten sielen vor MüdiA Bia« vo
hin und baten im Namen der Heiligen, nicht auf sie inteng
schießen. Russische Gefangene, die kürzlich von den nttfi ui
Erzerum stehenden Heeresteilen eingebracht wurden, , ihördlick
zählen, daß sie nicht einmal mehr Vorräte an Zwiet tj) auch
batten . Tie Offiziere waren die ersten, die davonliefen, )orftassi

flmertfia . «" arb.
: Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Es toi 11e ^rf

berichtet, daß man in Washington die politische Lage0  ®
scheu Deutschland und den Bereinigten Staaten giins! Gien
beurteilt.

Arrs alker Weü . ;£ *
— Königsberg. (Ctr. Frkft.) Hier wurde eineZ, A- - o

tralstelle für Arbeitsnachweis eingerichtet, der ganz E| tchmrnM
Preußen umfaßt . f

?) Mailand. Es ist in den Büroräumen der Genus-Eraka
Reedereifirma Paolo , Queirolo u. Co. ein Trebstahl a« "i stchd
geführt worden. Ten Dieben fiel eine Million Lire j
die Hände.

— London. (Ctr. Bln.) Die Verhandlungen der^
London weilenden russischen Unterhändler mit den
fischen Banken wegen Uebernahme von 1250 Milli«
Franken russischer Schatzscheine stoßen auf große Schwst
keiten. Tie Banken wollen vor Mlauf der Zeichinm
frist für die neue englische Kriegsanleihe in keine
ratung über die neue russische Kriegsanleihe eintret
Außerdem stellen die Londoner Finanzkreise fest, das Mumg 1
eine Unterbringung russischer Anleihen im Publikum JJ^hchlar
nicht zu denken ist. Tie Banken werden daher den g«
zen Betrag behalten müssen, wozu sie sich nur versteh
wollen, falls die englische Regierung die russischen Schn
Wechsel mit ihrer Bürgschaft versieht und ihnen dadm — H
die Fähigkeit verleiht , von der Bank von England idiese
lehnt zu werden. ' firhaus

In demselben Augenblick ging die Tür auf, und Von
wurde gemeldet, daß eine Frau mit einem Kinde dw ot
ßen warte , die den Herrn Professor zu sprechen wiinsi Ern e

Ein kleines, etwa 3 jähriges Mädchen lief einer IM’leier  b
kenden Gestalt voraus , die zögernd hinter dem einen N « war
gel stehen blieb. i ["fS *

Tie Kleine ging "zutraulich auf unseren behaM
Tisch zu und streckte Jngeborg ein fettes GrübchenchE -...̂
chen entgegen. . e 1

Tie lachenden braunen Aurikelaugen gingen neugii
im Kreise umher und das wunderliche Kindergesicht
tanzten die langen , goldblonden Locken unter dem
lenen Shawl , der ihr um den Kopf gewickelt war.

nochi
F«, wo
ichtern
Dann

- sic zi
Das Kind war dürftig , aber bunt , wie in Theaters Gnke

der, gekleidet: der strahlenden Schönheit, der angeboren ite sie ,
Vornehmheit des kleinen Tinges hatten die bunten 3«® Anr 3
pen keinen Abbruch tun können. >meine

Mit einem entzückten: „O, das liebe Kind !" fl“* ^ te ii
meine Frau die reizende Kleine hochgehoben, geküßt u "Nr de
an den leckeren Teefisch vor eine Schüssel mit *** f
gesetzt. ' Herr

Man sah den leuchtenden Augen an, daß es ungewotl> von
Herrlichkeiten waren , die sich ihnen hier boten. ZM"_ srcKv Un+M W der Nbissen die kleinen Zähne in das Gebäck. Wir hatten
Fremden in unserer Freude über das holde Kind beinlt ichnrcr
vergessen.

„Mama — wo ist Mama ?", rief das Biädchen.
ma, ich hebe für dich drei Kuehen auf", jubelte das K
und packte ungeniert in die Kleidertasche, was sei
wollte.

„Nun
„A fteu



Meine § h -onrk.-rach,
»weis>
gern», ? Kräftig . Ein kräftiges Mittel wandte jüngst in der
an % «M von Laufen eine Bauersfrau an. Ihr Gatte hatt
ren ^ in der letzten Zeit stark dem Alkoholgenuß ergeben
m Tj, pj) kam nachts immer später heim. Ms er nun eines
rnkunj'agcs wieder zur vorgefchrrebenen Zeit nicht nach Hause
des p um, obwohl seine Ehehälfte ihn bereits zweimal auf seine

glicht im Kreise der Stammgäste aufmerksam gemacht
ließen kitte, vernahm man nach etwa einer Viertelstunde im
rtbet: Ausgange der Wirtschaft ein eigenartiges Gepalter . Plötz-
le Off, jch öffnete sich die Türe , die Bäuerin mit dem Ochsen¬
ste (ipamt und der Peitsche in der ,Hand trat ein . Dem un-
. — - uigfanten Ehemann eine Kuhkette um den Hals werfend
, irt bjinf dw Peitsche schwingend, rief sie : „Hüo !" und der
Zeit t»Vierfüßler zog unter dem Gaudium der Anwesenden seinen

,,rrn über die Bierbank zur Stube auf die Straße hinaus,
cht ni|j ' ? Katzensteuer. In der jüngsten Sitzung der Zehlen-
Nnnt̂ Mer Gemeindevertreter wurde eine Kommission einge-

nievtz cht, die sich mit den Vorarbeiten einer Katzensteuer be-
ter KMfsen soll . Ferner bewilligten 'die Gemeindevertreter wei-

r Mittel für die Kriegswohlfahrtspflege Irt Höhe von
OOO Mk. und stimmten der Errichtung einer Schulspar-

für die Fortbildungsschule bei.
Werbung. Eine neue interessante Methode zur An-

rbung englischer Rekruten erregt in London beträcht-
Aufsehen . Tie bekannte Varieteetänzerin Gaby Des-

etractz $ erschien auf einer Rekrutierungsversammlung in Cam-
h« Kir drcwell und versprach jedem neuen Rekruten ihr eigen-
rm Ohf indig unterschriebenes Porträt zu überreichen und ihn
ien sei ii küssen. Tie verlockende Aussicht , von der ehemaligen
h er f siebten des Exkönigs Manuel Porträt und Kuß zu cr-
a kgni? ulten, hatte angeblich großen Erfolg.

Map ?) Allewege . Das „Naumburger Tageblatt " berichtet
lien ei ns Camburg : Wie in Apolda , so sollen auch hier laut
as r.ai Bratamtsverfügung , die den hiesigen Geschäftsleuten zu-

jtellt wurde , alle Firmenschilder mit fremdländischen Be-
»attenl kichnungen bei Vermeidung von Zwangsmaßnahmen so-
die E« irt verschwinden Es wird also in nächster Woche hier
ngel. . kill„Hotel " und kein „Zahnatelier " mehr geben ; der Gast¬
egen In jf und die Zahnwerkstatt treten an ihre Stelle . Auch
irke H «ist sind den Geschäftsinhabern die neuen Bezeichnnungen
stüdigi :nau vorgeschrieben . Tie Verdeutschungsbestrebungen ver-
lf sie iknen gewiß allgemeine Unterstützung, dem Kriogsgeld-
den oitel unserer Geschäftsleute erschien indes die plötzliche

den, l khördliche Anordnung nicht zuträglich , jedoch hoffte man,
Zwieii auch die staatlichen Stellen , die in Meiningen mit
iefen. ssrstassistenten", „Forstasfessoren" und „Gerichtssekretä-

ui" arbeiten , sich gleichfalls in Kürze den Bestrebungen
AK II Sprachreinigung unterordnen.
age zi, 0 Gelöbnis . Nachdem die russische Heeresmacht in

gistli Wen gebrochen ist, wird auch das „Zivil " dem Ge-
mlissimus Nikolai Nikolajewitsch es nachfühlen , daß er
ni Ehrendegen und die 3 ( ?) Georgskreuze , die ihm der
ii  für die Eroberung „Notrußlands " verliehen hatte , als
rc sehr fragwürdige Bereicherung seiner Garderobe an-

iite H cht. So begreift man , wevn der Großfürst jene Aus-
anz 6 ichnungen der Mutter Gottes von Kasan mit dem Ge-

ibms Lur Obhut übergab , sie erst nach der Einnahme
Genil-f! ' Krakaus wieder an sich zu nehmen . Auf diese Weise
ahl Ml lksich der Großfürst -Generalissimus von jenen peinlichen

ständen mit einer heroischen Geste getrennt , die höf¬
lich gleichfalls dermaleinst zu seinen schmerzlichen Er¬
rungen gehören wird.
°*) vielseitig. Es gibt in der ganzen Welt ZI Orte,
den Namen Berlin führen , 22 Orte , die Hamburg hei-
24 mit dem Namen Paris , 14 mit Namen London.
Belgrad , Odessa und andere Großstädte kommen als

stimmen mehrfach auf der Erde vor.
! Unerreicht. In keinem Lande der Welt vermag man

bist Artig wirkungsvolle Scheinwerfer herzustellen , leie in
kum z- Bchland.
ren g«
verstch
r Schlii

dadm herrenlos. Eine interessante Zwangsversteigerung
land i "ddieser Tage vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte statt,

«s Hausgrundstück Scheumannstraße 13 „niemand gehörig"

Kevichtsscrell'.

und Bon der Tür kam ein seltsamer Laut . Weinte die
De brai Mde oder war es Freude?
wünsij Ein ehemals schwarzer, vom Tragen grau gewordener

ter wo Eileier bedeckte ihr das Gesicht. Noch dünner , noch ärm-
nen A ^ war sie gekleidet als das Kind, dem sie wahrschein-

ddas Beste gegeben hatte , was sie noch hatte,
valililh Zitterte vor Kälte . Meine Frau bat sie
lencdÄ^ iich und gütevoll , hereinzukommcn und hinter sich

Türe nach dem zugigen Flur zu schließen. Und als sie
. noch immer nicht vom Platze regte, ging ich ihr ent-

peM n, ich das seltsame Gebayren für übertriebene
rwt « Nüchternheit hielt.

Tann aber überzeugte ich mich, daß es Schwäche war,
, 8 sic zögern ließ : denn als ihre Hand die Stütze der

aterpls klinke verlieh und sie einen Schritt vorwärts tat , tau-
stboB ite sie wie ein Trunkener¬
en Am Tische ließen wir sie in einen Arrnsessel nieder.

8 meine sorglich um die Aermstc beschäftigte Frau er-
i!" I)fll ®Wc in ihren Weißen Händen die erstarrten mageren
küßt u tzer der Kranken und nahm ihr vom Gesichte den

Bisk Weier fort.
Herr des Himmels ! Ina ! Erschrocken blickte das

gewobk ld Von einem zum andern und stellte , vom Stuhle her-
Fröb" Riechend, sein zartes Figürchen wie eine Schutzmauer

itten "1 der Mutter auf. Um Jna 's farblosen Mund schwebte
» dein- ' schmerzlichesLächeln.

»Nun kann ich sterben, meine Jngeborg , bei Euch
eil. ic — du , Johannes und jene Gute da, Ihr werdet
oas ^ m Kinde — es heißt auch Jngeborg — Vater und

tjinf tter sein", sagte sie mühsam mit halbgeschlossenen Au-

und 3,20 Ar groß, mit einem Nutzungswert von 10300
Mark , wurde für 140 000 Mark bar dem Besitzer des Deut¬
schen Theaters , Professor Max Reinhardt , zugeschlagen. Das
betreffende Hausgrundstück ist dem Deutschen Theater be¬
nachbart.

:) Geheimnisse. In die Geschäftsgeheimnisse eines
Kriegslieferanten leuchtete eine Perhandlung hinein , die
die Strafkammer des Berliner Landgerichtes beschäftigte.
Wegen Verbrechens gegen Paragraph 329 StGB , war der
Kaufmann Eh. angeklagt . Wie die Verhandlung ergab,
hatte Eh. unter Verschweigung des Umstandes , daß er nicht
Selbsterzeuger war , mit dem Kriegsbekleidungsamt eines
Armeekorps einen Vertrag 'auf Lieferung sog. Postenstiefel
(Filzüberziehschuhe ) abgeschloffen. Er hatte dann aber die
Lieferung nicht nur nicht ausgeführt , sondern überhaupt
nichts mehr von sich hören lassen, so daß die Behörde ge¬
nötigt war , schleunigst an anderer Stelle zu bestellen und
höhere Preise bezahlen zu müssen. Ter Staatsanwalt be¬
antragte 2 Wochen Gefängnis . Das Gericht nahm jedoch
eine vorsätzliche Handlung an, beließ es aber trotz der er-
heblichert Vorstrafen des Angeklagten bei der gesetzlichen
Mindeststrafc von 6 Monaten Gefängnis.

fördert die EinhsTdmft.
Für alle Kriegsinvaliden , die gezwungen sind, die

Linksschrift zu erlernen , ist es von Interesse , daß diese
eine schätzenswerte Förderung der Gehirntätigkeit mit sich
bringt . Ter Dichter Wilhelm Jordan berichtet, in seinen
Werken sehr interessant über die Erfahrungen , die er mit
der Linksschrift machte. Ms ihm nämlich eines Tages
die ermüdete rechte Hand beim Schreiben den Dienst ver¬
sagte , fing er an, sich mit der linken Hand im Schreiben
zu üben. Hierbei machte er eine sonderbare Bemerkung:
Tie ausgebildete Fertigkeit des Gehirns die Rechte schrei¬
ben zu lassen, erleichterte das linkshändige Schreiben un-
gemein , überträgt sich aber nicht unmittelbar auf die ent¬
sprechenden Bewegungsnerven . Für die linke Hand muß eine
eine andere Abteilung des Gehirns in Tätigkeit treten
und so wird das Spiel der Nerven überhaupt reicher, ia¬
hender, kraftvoller . Im übrigen sagt er folgendes : „Hat
man beim Rechtsschreiben die Gewohnheit , das Papier ent¬
weder so zu logen, daß sein oberer oder unterer Rand
mit der Schreibtischkante gleichläuft oder für das Auge
noch bequem so, daß die Zeilen in einem Winkel von
30 Grad bergan laufen , so empfiehlt es sich, für die Links¬
schrift das Papier stets schräg und ebenfalls in einem Win¬
kel von ungefähr 30 Grad, aber an der entgegengestzten
Seite hin auszulegen , so daß es nach rechts geneigt er¬
scheint und die Linksschrift von links oben nach reckits
unten bergab geht. Dadurch, daß man die linkshändigen
Zeilen bergab gehen läßt , wird das Verdecken des entste¬
henden Wortes einigermaßen vermieden . Fast ganz ver¬
mieden wird es durch eine zweite Maßregel . Während man
bei der Rechtsschrift die Buchstaben meist etwas nach! rechts
geneigt sein läßt , empfiehlt cs sich für die Linksschrift,
vielmehr nach links zu neigen . Tie Feder gibt in diesem
Falle die Buchstaben fast vollständig frei wie bei der Rechts¬
schrift."

Jordan widmete der Linksschrist täglich eine halbe
Stunde und schon nach 14 Tagen hatte er eine brauchbare
zweite Schreibhand . Jordan bekennt, daß die Rücksicht,
die er auf die langsamer schreibende Hand nehmen muß, ihm
zugleich ermöglicht , der Versuchung zum Ueberhasten des
Satzbaues und der sprachlichen Wendungen zu widerstehen,
welche durch das schnelle rechtshändige Schreiben gegeben ist.

Werrnrschtes.
— Gmanuel rechnet . . . In Ermangelung eines

Besseren lassen sich die italienischen Zeitungen angelegen
sein, ihren Lesern den wackeren König Viktor Emanuel
im Brillantfeuer der platzenden Granaten als Rechenkünst¬
ler vorzuführen . Der angebliche Gewährsmann der von
patriotischer Gesinnungstüchtigkeit eingegebenen Geschichte
ist ein Soldat von einem Telegraphen -Bataillon . Er
schreibt in einem nach der Heimat gerichteten Briefe : „Ich
war mit meinem Feldwebel und einem Kameraden zu der

Welch furchtbare Verheerungen hatten Zeit und Un¬
glück in diesem einst ' so schönen Geschöpfe angerichtet!

In den langen bangen Stunden der Nacht des Wieder¬
sehens hat sie uns bruchstückweise, in abgeriffenen Lau¬
ten ihre Erlebnisse erzählt , eine traurige , ach so rrau-
rige Geschichte, in welcher Verhängnis und eigene Schuld
sich zu tragischem Schluffe zusammenwebten.

Eine Zeit lang lebte sie — wir erfuhren es mit Teil¬
nahme — durch ihre erschütterte Gesundheit gezwungen,
in Monaco . Dort hatte sich ihr ein Vetter , Bodo von Mal-
tiz , der früher um sie geworben und inzwischen sein väter¬
liches Erbe verschwendet hatte , nach zufälliger Begegnung
angeschloffen, glühende Liebe ihr geheuchelt, weil sie in¬
zwischen eine nicht mittellose Witwe geworden.

„Jch war so allein , so verlassen, und ich wurde Bo-
dos Weib ", klagte sie, und ihre Augen sahen uns jo  kind¬
lich flehend, so hilflos aus dem mageren Gesichte an , wie
einst aus Ina Maltiz ' lachendem Kinderantlitz , wenn sie
von ihrem Hans diesen oder jenen Dienst forderte.

Alles , was sie besaß, hatte Bodo Btältiz dann seiner
unseligen Spielleidenschaft hingeopfert . Inas Hände sa¬
hen aus , als hätten sie Arbeit , rauhe Arbeit kennen ge¬
lernt . Arme , verwöhnte , zarte, kleine Hände, die Rochus
Bassowitz einst ritterlich an seine Lippen führte , war das
euer Schicksal ? „Rochus !" klang es durch das stille Zim¬
mer, und als Ina nach wenigen Tagen in meinen Armen
ihre müde Seele aushauchte , da klang es poch einmal
durch das Sterbezimmer:

„Rochus !" -
Sie hat ihn doch geliebt , ihn allein.
„Thalatta , Thalatta , sei mir gegrüßt, du ewiges Meer!

Ausguckstation auf dem Berge E . kommandiert . Am näch¬
sten Tage kam der König mit dem ganzen Generalstabe
zu unserem Posten , um den Fortgang unserer Arbeiten zu
beobachten. Kaum war er angelangt , als auch der Feind
aus seinen schwersten Geschützen herüberzuschießen begann.
Er sandte uns die Kleinigkeit von 16 Granaten schwer¬
sten Kalibers herüber, von denen einige knapp hundert Me¬
ter vom König entfernt , explodierten . Furchtlos , kaltblü¬
tig , bewegungslos , wie aus Erz gegossen ( ! ) stand der
König inmitten des Feuerregens . Tann setzte er sich ge¬
mächlich zu Boden ( !) und begann in aller Ruhe auszn-
rechnen, wieviel es sich die Oesterreicher an Munition ko¬
sten lassen, um einen Mann zu töten . Als er das Exem¬
pel ausgerechnet hatte , gab er mit heiterem Gesicht den
Befehl , ihm das Frühstück zu bringen , das er im Schat¬
ten einiger Kirschbäume in aller Gemütsruhe verzehrte,
unbekümmert um die schwere Lebensgefahr , die ihm drohte."
— Donnerwetter ! Jeder Zoll ein König ! Nur schade, daß
der königliche Zollstab etwas sehr kurz ausgefallen ist.

Srans v cDefüeggeb
Der Altmeister der Malerei feierte vor einiger Zeit

seinen 80. Geburtstag.

Kcrus und Kof.
!) vom Schlaf. Das Maß des Whlafti», das der Mensch

braucht , ist durchaus verschieden: es richtet sich nach der
Beschäftigung der Menschen, nach ihren Gewohnheiten , Cha¬
rakterveranlagung und -Beschaffenheit . Personen , die eine
geistige Tätigkeit haben, müssen in der Regel mehr schla-
ftn , als Personen , die sich körperlich diel ausarbeitcn.
Tic geistige Tätigkeit beschäftigt den Geist fortdauernd,
sie läßt ihn nie zur Ruhe kontmen, außer während der
Schlafzeit . Ter körperliche Arbeiter dagegen schafft dem
Körper doch oftmals im Laufe des Tages Ruhe , mindestens
während der Essmszeit . Wer mit sechs Stunden Schlaf
gut auskommen kann, begeht nicht nur eine Verschwendung,
wenn er länger schläft, sondern auch eine Sünde an seiner
Gesundheit , wmn er dieses Mäß allzu sehr und oft über¬
schreitet. Früh aufftiehen! Was darunter zu verstehen ist,
darüber die Meinungen sehr auseinander . Das Richtige
dürfte wohl sein : nicht zu früh und nicht zu spät!

— Englische Krankheit. Diese ist eine Folge von zu
geringem Kalkgehalt des Knochenbaues . Män muß durch
kräftige , knochenbildende Nahrung dem Mängel abzuhelfen
suchen; das beste Ernährungsmittel ist in solchen Fällen
Milch . Wo Muttermilch nicht vorhanden ist, gebe man gute
Kuhmilch, die zur Hälfte mit Wasser gemischt, stets von
der gleichen Kirh genommen werden soll . Ferner empfiehlt
sich der Genuß von Weizenschrottrank , Haferschleim, Schrot¬
brot und Obst. Fleisch dagegen ist vollständig auszuschai-
ten. Ein Hauptfaktor zur Kräftigung ist das Einatmen
von frischer, reiner Luft , Bewegung und Aufenthalt im
sonnigen Freien und möglichst bei offenem Fenster schla¬
fen. Tägliche Bäder , (24 bis 26 Grad Reaumur ) oder
Ganzabwaschungen mit lauem Wasser dürfen nicht ver¬
säumt werden.

Jch jauchze dir zu." Wie ein Märchenwunder liegt vor uns
das uralte Element , am Morgen der heiligen Weihnacht.
Mr sind nicht länger arm unter chen Reichen ; in den
jubelnden Kindersegen auf Eichenhof tragen wir glücklich
unseren eigenen Schatz, unsere liebliche , kleine Jngeborg.
Meine Jngeborg , meine mcergeschenkte Perle , halte ich still-
beglückt und dankbar am Herzen, während wir vom Fenster
aus auf das Wunder des jungen Morgens , auf das leuch¬
tend als blutrote Kugel hinter dem Meeresrande austau-
chende Tagesgestirn blicken, das seine Strahlen bald über
die krystallisierten Baumäste der Eichen gießen wird.

Gefesselt liegen Woge und Wind , und unter dem Win¬
terschlafe ruht neues , erwachendes Leben ; so ruhen auch die
Stürme in unserem Leben und hoffnungsvoll blicken wir
nieder auf das blühende, junge Dasein , das zärtlich seine
Hände in die unseren legt . — O Sonne stehe still ! — Ihr
Parzen haltet den Faden an!

„Das Meer fft>.still — die Stürme schlafen,
Ter Himmel ist so sternenklar;
Am Anker ruht im sichern Hafen
Das Schiff , geborgen vor Gefahr.
So laß auch mich nach Kampf und Schmerzen
An Deiner Brust vor Anker gehn
Und blick ich auf von Deinem Herzen,
Den Himmel Dir im Auge sehn !"

Ich flüstere innig Storm 's schöne Worte meiner Jn¬
geborg zu . Meines Weibes Herz ruht an meinem Herzen ; in¬
brünstig umschlingen meine Arme ihre geliebte Gestalt.
So blicken wir lange auf das heilige Meer.

Schluß.



V.F .V. Die vom Vaterländischen Frauenverein bestell¬
ten Kriegs kochbüch er  sind bei Herrn Lerner einge-
trossen und zu dem billigen Preise von 16 Pfg . fürs Stück
zu haben.

Hettanntmschung.
Mittwoch , den 28 . ds . Mts ., Vormittags 11 Uhr wer¬

den die bei der Be- und Entwässerungsanlage der So-
dener- und Brühlstraße vorkommenden Kanalisations - u.

Wasserleitungsarbeiten ini Angebvtsverfahren vergeben.
Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechender

Aufschrift versehen bis zu vorgenanntem Termin auf hie¬
sigem Rathause einzureichen, woselbst auch die Beding¬
ungen , Angebotsformulare und Zeichnungen , während
der Geschäftsstunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim  a . Ts ., den 20 . Juli 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.

Es wird zur allgeineinen Kenntnis gebracht, daß dgZ
Auslesen des Fallobstes  in den Baumstücken nur
Montags , Donnerstags und Samstags von morgend 8
bis 11 Uhr gestattet ist.

Hofhe .im  a . Ts ., den 21. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung : H e ß. 1

Z»« « rr-
Ausverkauf

(Eine befonöers vorteilhafte Kausgelegenheit
bietet mein Sommerausverkaut , welcher vom 21 .—31 . ds . Mts . einfchließlich nattfindet.
Während diefer Zeit gewähre ich auf sämtliche Waren außer einigen Netto -Artikeln einen
Rabatt von

Da ich taft durchweg noch alles zum alten Preife verkaufe , wogegen neue Ware meistens
um die Hälfte gediegen und verschiedene Artikel überhaupt nicht mehr hergeftellt werden,
so liegt es im Interesse eines Jeden sich mit dem Nötigen gut vorzufehen.Josef Braune.

Freunden , Verwandten und Bekannten die trau¬
rige Mitteilung , daß vorgestern unter lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Konrad /Hüller
in Eberswalde nach kurzer Krankheit verdorben ift.

Mit der Bitte um fülle Teilnahme
HOFHEIM a. Ts ., Eberswalde , Weilbach,

den 21 . Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Jakob Müller,

Alois Hemberger,
„ Adam Müller,
„ Johann Müller,

Die Beerdigung findet heute  nachmittag um 5 Uhr in Ebers¬
walde statt.

Sommerblusen

Praxis wieder aufgenommen
Dr. O. V. Müller
prakt. Arzt u. Frauenarzt

Frankfurt a. flV, Liebigstr. 12.

Fahrplan für den Sommerdienst 1915.
Von Hofheim a. T. ab nach Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) :

504 547-J. 555 654 922 1127 158 227 5 -S 6°s 6»5' 7« 925
Von Hofheim a. T. ab nach Limburg a. d. L. :

541 738 820» 10t8 1230 100 210f Z47 4511 5OO 543 708 gis 1143
Von Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) ab nach Hofheim a. T. :

504 700 800* 945 1153 12 » 146 314 418-]. 427 510 630 842 1110

Von Limburg a. d. L. ab nach Hofheim a, T.:
X 325 408 503 740 1216 422 525 » 732

Von Hattersheim ab nach Wiesbaden :
554 640 648 837 8« 1217 127 335 438 Z48 704 808 850 1010 1158

Von Wiesbaden ab nach Hattersheim:
423 523 610 835 1023 1208 135 3 >S 421 610 617 716 8H 931 947 1130

Die mit * bezeichneten Züge sind Eilzüge. Die + fahren Sonntags bezw. an
Werktagen vor Sonn- und Feiertagen bezw. nach denselben.

Für die uns anläßlich unserer sil¬
bernen Hochzeit erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen wir Freunden , Ver¬
wandten und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank.

Hofheim a . T ., den 20. Juli 1915-<

Korr«; Friedrich Stippler
und Frau,

Margarete , geb. Eck.
..Jfc

Zur Beachtung!
Die Honigtuben sind avisier

und können stündlich eintreffen.
Außer den bekannten Verkauft-

stellen bei Herrn Günter (Wald
ruhe ) zu haben.

Herzog.

I »enger Lansbnrs ^ e
(14—15) Jahre gesucht.

Apotheke.

Landwirt
empfiehlt sich im Abmacheo  von
Frucht hier oder aud)| in Kriftel, evL
kann derselbe auch mit Maschine arlm
ten. Näheres Rosfertstraße 50.

werden

lzu enorm öitligen Preisen
ausverkauft.

Für Ihren Herbstbedarf in

Mamjfakturuiaren
wollen Sie sich jetzt decken, da wir

höhere Preise bekommen.

Ottmar Fach3»h.Carl3?acf),
Weißwaren . — Manufakturwaren . — Modewaren.

Schuhwaren.

Reparaturen
an

Uhren
fachgemäß,
schnell und iE 8j| !
preiswert . 9(9M

Sämtliche Juwelierarbeiten
in künstlerischer Ausführung
nach Angaben, oder eigenen

Entwürfen.
Emil Melchior , Uhrmacher&

Hauptstrabe 67. Juwelier.
NB. Nachtleuchtende Radium-Uhren in
bester Qualität billigst.

4 neue

Rollschutzwände
billig abzugeben.

P . I . Fink, Kriftel.

Trotz Gngro-Auflchlag
für Kaffee empfehle Ihnen von neuer
Sendung , Kaisers Kaffee von reinem,
kräftigen  Oeschmack ä 1.46, 1.50,
1.60, 1.80. Niederlage v. K.aisers -Caffee.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Schöner, jchwarzer Kock
billig zu verkaufen.

1] Zu erfragen im Verlag.

Ein Waggonladung extra starker
schöner

Gelee--u.Einmachgläser
Isowie billigere Lonservengläfer
sind eingelroffen und werden zu
äußerst billigen Preisen verkauft
bei

Töpfer FAUST
| Porzellan u. Glaswaren . Burgft .7.

Der beste  Beweis
von der Güte des Phildius'schen Haar¬
wassers ist der, d a 6 in feinsten Ge¬
schäften der Grob-Stadt das genannte
Präparat verlangt und bestellt wird. Im
Ausmab und in Fläschchen erhalten Sie
dieses vorzügliche Haarwasser in der

Drogerie Phildius.

Was viele noch nicht
wissen!

Auch zur warmen Sommerzeit
Ist der Tee von Nützlichkeit
Erstens tut er gut dem Magen
der oft streikt an warmen Tagen
Dann erquicktunsbei dem Wandern
Kalter Tee vor allem Andern,
Drittens , fühlt sich Groß u . Klein,
Frisch und wohl auch hintendrein.
Schließlich ist, welch Glücksgeschenk
Tee , das billigste Getränk.
All das führt uns mehr den je,
Zu dem Phildius 'scheni Souchong-

sTee.
Empfehle Ihnen feinsten Souchong-

Tee in Päckchen ä 10, 20, 40, 70, 1.70
Mk . sowie in loser Packung.

Ferner Schokolade in Paketen ä 15,
30, 35, 40, 50, 55. Kakaopulver (lofe)
und in Päckchen ä 25, 50, 60, 1 Mk.
•

Morgen Donnerstag den 21. und
Freitag , den 22. Juli werden

Uffaumen
gekauft der Ctr . 12 Mark

Waribett'en
der Ctr . 20 - 23 Mark , sowie
verschiedene Sorten reife Bir¬
nen zu den höchsten Preisen.
Zu melden

Gasthaus zum Taunus.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - « .
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar factz Inh. fach.

Kaufen Sie nur den echte«

Weckeinkochapparat
echten Weckgläser

Saftgewinner
Alleinige Niederlage hier

Töpferei FAUST
Porzellan u . Glaswaren . Bürgst .7.

Leitern
aller Art , billigst bei Hasenbach
& Faber , G. m. b. H-, Kriftel,
Telefon Hofheim 94.

NB . Eine Partie zurückgesetz¬
ten Steh - u . Patentleitern bil¬
lig abzugeben.

Die

Frankfurter
Zeitung

pro Kopf und Ausgabe 5 Pfg ., oder im
Abonnement. Im Geschäft abgeholt 3
Mk , ins Haus gebracht 3 .20 pro Monat
beziehen Sie durch

Milh . Kraft
Kinder -Sitz- « . Liegwagen

wegen Platzmangel billig zu verkaufen
2f Zu erfragen im Verlag.

Weinfäßchen
20—50 Liter hat abzugeben.

Gustav Kyritz.

Mäüchen

nt)

für alle Hausarbeiten gesucht.
Os Näheres im Verlag.

toiebl

. 3 Zimmer m. Z»>
LO OtjnUnQ » behör im l Slot,
der Neuzeit  entsprechend eingerichitl
sofort zu vermieten.

A. Schila , Hauptstraße 73.
Daselbst einen wachsamen Hofhund

abzugeben.

2 u. 3 Zimmer -Wohnung
mit großer Mansarde und allem Zube¬
hör zu vermieten. Zu erst, im Verlag.

2
sofort zu vermieten

Langgasse 14.
ich

'Ji Af 3 Zimmer -Wohnung
Jfcviyilrl . wenn möglich mit Garte»
1. August oder I . September gesucht. J pWu

Offerten unter S. 20 an den Verlag.

2 Zimmermohnung
zu vermieten . „ I

Neugasse No. 16.

Eine gebrauchte Hampf -Wafch-
Maschine preiswert zu verkaufen.
Näheres im Verlag , daselbst auch
anzusehen.

4 Ztmmermohnuug
mit Küche, Bad , Veranda sofort zuver-
mieten . Hauptstraße 66 a.

3 Zimmer-Wohnung
im 1. Stock sofort zu vermieten.

Näheres Mainstraße 19.

Ein paarftiofrl noch fast neu, No. 39
billig zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.
fH Zu erfragen im Verlags

3 Zimmer-Wohnung j
in der Nähe des Kapellenbck
ges, neuzeitlich eingerichtet sof»"
zu vermieten.

fH . Zu erfragenim Verlag

2 Wohnnngen : ^ ,
je 2 Zimmer , 1 Mans . nebst 3tt'l
behör, auch zusammen per 1.
gust zu vermieten.

Kurh ausstraße  jjj.
Die höchsten Preise für LumpA j
Strickwolle , Gummi , NeutE
abfälle u. Metalle zahlen

SonnenbergS Weiss
Elisabetheitstraße 16.
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